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/ ' Im Hinblick auf das Ziel einer Verbesserung der Einkom­
Illenslage in der Landwirtschaft besteht eine wichtige Auf­
gabe der betriebstechnischen Forschung in der W eiterent­
w icklung bekannter landwirtschaftlicher Produktionsverfah­
reil sowie i'l der Erarbeilung neuer Verfahrensa lterna tiv en. 

Die Gr~ndlage derartiger Arbeiten sind die technischen und 
ökc nomischen Kenndaten . Sie müssen ermitte lt w erd en, so­
fern sie für die einzelnen Verfahren entweder ni cht v o r ­
li e~Je n od er aber nicht dem nellesten Stand entsprechen . 

Demzufolge soll in den nachfolgenden Au sführungen v er­
sucht w erden, den erforderlichen Leistungsbedarf de r be­
k anntesten Arbeitsmaschinen zur Halmfullergewinnung in 
Ab'längigkeit wichtiger Parameter darzustellen und dadurch 
'zur V ervollständigung des technischen Datenma teri a ls auf 
di esem Gebiet beitragen. 

1. Einführung 

Zur Gewinnung von Halmfuller finden v erschiedene V er­
fahren Anwendung. Im folg enden w erd en nur so lch e berück­
si chtigt, die zur Erzeugung wirtschaftseig enen Halmfutters 
gee ignet erscheinen. 

Das Produktionsverfahren "Gewinnung v on Halmfuller" läßt 
sich in die Arbeitsverfahren Mähen, A ufbereiten, Ernten und 
Konservieren aufteilen. VI/ ährend die d rei ersten V erfahren 
der Feldphase (Außenwirtschaft) in den w eiteren Aus­
führungen beachtet werden, bl e ibt das Konservi eren als 
V erfahren der Innenwirtsch aft unberück si chtigt. Die entspre­
chenden Arbeitsmaschin en sind zum größten Teil stationär 
l !nd werden nicht vom Schlepper, sondern von Elektro­
motoren angetrieben. 

Der in der Außenwirtschaft als zentrale Energiequelle 
dienende Schlepper wird entsp re ch end den Anford erungen 
nech Größe und Ausrüstun g ge w ählt. In diesem Sinne sind 
die erarbeileten Unterla(Jen zu v er stehen und sollen unter 
ilnderem als Entscheidun(jshilfe für die zw eckmäßige Schlep­
perausrüstung eines Be tri ebes dienen. Die berei ts oben 
ilT~geführte Reihenfolg e der Arb eitsve rfahren wird dazu ver­
wendet, eine halbwegs chronol og ische Behandlung der ver­
schiedenen Arbeitsmaschin en einzuhalten. 

2. Leistungsbedari an der Zap[welle 

Die Werkzeuge der mei 5ten Arb eitsmaschinen werden über 
die Zapf- und Ge lenk w ell e v om Schl eppermotor angetrieben. 
Da der Leistungsbedm f der Zapfwelle von verschiedenen 
Paramei ern sta rk beei nflußt wird , erscheint eine Diskussion 
erforderlich . 

2.1. Mähen 

Zum M äh en w erd en Finger-, Doppelmesser- und Scheiben · 
miihwerke sowie Schlege lmäher e ingesetzt. Die bei den 
ersten M aschinen w erd en aufgrund ihres geringen Leistungs­
bedarfs ni cht w eiter behandelt. Die M ähwerke mit rotieren­
den W erk zeugen stell en j edoch hohe J\nforderungen bezüg­
lich der Antri ebsl eistung , so daß eine Interpretation des 
(~rforderlich c n Leistlln gs bedarfs in Abhängigkeit wichtiger 
Parameter gerechtferti g t er scheint 11; 2). 

2.1.1. Sch eibenmähwerke 

Scheibenmähwerk e nehmen bereits jetzt einen großen Markt­
anteil der M ii hwerkspr(ldllktion ein. Ihre Vorteile gegen­
über den herkömmlichen Miihwerken bestehen in den h öh e-
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ren technischen Leistungen bei gleichze itig geringerer Stör­
anfälligkeit. Den Nachteilen des hohen Gewichtes sowie des 
erford erlichen An- und Abbaues der M ähwerk e will man 
seitens der Industrie durch die Entwicklung neuer M aschinen 
für den seitlichen Anbau an den Schlepper begegnen. 
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Die bereits sehr zahlreichen Mähwerktypen unterscheiden 
sich im wesentlichen in der Form und Anzahl der Scheiben 
sowie durch den unterschiedlichen Antrieb. Die wichtigsten 
Ergebnisse einer neueren Untersuchung 111 lassen sich wie 
folgt zusammenfassen: 

Der erforderliche Leistungsbedarf ist unter anderem von der 
konstruktiven Gestaltung der Maschine abhängig. In Bi I d 1 
sind die derzeit unterschiedlichsten Scheibenmähwerke dar­
gestellt. Den sehr hohen und im Durchmesser großen Trom­
melausführungen A und B, die von oben angetrieben wer­
den, stehen die sehr flachen Scheiben der Maschine 0 und 
die ebenfalls niedrigen, aber spiralförmigen Scheiben des 
Mähwerks C. die von unten angetrieben werden, gegenüber. 
Hinsichtlich des erforderlichen Leistungsbedarfs wurden 
neben den verschiedenen Konstruktionsprinzipien die Gut­
art sowie der Durchsatz infolge Fahrgeschwindigkeits­
änderung variabel gehalten. 

In Bi I d 2 (a und b) wird der Leistungsbedarf der Maschinen 
o und B in Abhängigkeit vom Durchsatz dargestellt. Die 
Berücksichtigung verschiedener Gutarten macht deren Ein­
fluß sichtbar. Bei beiden Maschinen muß zum Mähen von 
Wiesengras wesentlich mehr Energie aufgebracht werden 
als zum Mähen von Feldgras und Luzerne. Dieser Mehr­
bedarf an Antriebsleistung für Wiesengras basiert auf der 
unterschiedlichen Bestandszusammensetzung. Während Feld­
gras fast ausschließlich aus Obergräsern besteht, setzt sich 
Wiesengras aus einem anteiligen Gemisch von Ober- und 
Untergräsern zusammen. 

Den Einfluß der Maschinenbauart vermittelt Bild 2c. Der 
Leistungsbedarf der Mähwerke A und B liegt über dem der 
Maschinen C und 0, jedoch kann dieser Einfluß nicht dem 
Antrieb zugeordnet werden, sondern ist auf die Ausführung 
der Scheiben zurückzuführen. Die Maschinen A, C und 0 
weisen die gleiche Abhängigkeit der erforderlichen Leistung 
vom Durchsatz auf, während der Leistungsbedarf bei Aus­
führung B stärker von dem Durchsatz beeinflußt wird. Diese 
Tendenz ist in der Bauweise begründet. Aus Bild 1 ist er­
sichtlich, daß Maschine B vier Trommeln besitzt, die wenig 
Freiraum zwischen zwei benachbarten Trommeln lassen. Da 
bei steigendem Durchsatz nur dieser begrenzte Raum für die 
Gutförderung zur Verfügung steht, läßt das auftretende 
Drücken, Quet~chen und Reiben des Gutes den Leistungs­
bedarf stärker anwachsen. Diese Einschränkung ist bei den 
übrigen Maschinen nicht gegeben. Die Industrie geht des­
halb von einer derartigen Konstruktion ab und setzt ver­
mehrt wenige Trommeln mit größerem Durchmesser ein 
(s. Maschine A). 

2.1.2. Schlegelmäher 

Als weitere Mähmaschinen mit rotierenden Schneidwerk­
zeugen bieten sich die SchlegeJmäher an. Sie können als 
spezielle Schlegelmäher oder als Schlegelfeldhäcksler aus­
gebildet sein, deren Rotordrehzahl reduziert ist. Beide 
Maschinentypen bereiten das Halmgut durch Schlagwirkung 
auf, die unter Umständen durch einen beschleunigten Trock­
nungsverlauf das Wetterrisiko vermindern kann. Da der­
artige Maschinen jedoch nur bei kleineren Fahrgeschwindig­
keiten betrieben werden, erscheinen sie für hohe Mäh­
leistungen wenig geeinget. 

Die in sehr geringer Anzahl vorliegenden Meßwerte des 
erforderlichen Leistungsbedarfs spezieller Schlegelmäher 131 
vermitteln keinen repräsentativen überblick, so daß auf 
deren Darstellung verzichtet wird. Trotzdem kann festge­
stellt werden, daß auch diese Maschine zum Mähen von 
Wiesengras mehr Antriebsleistung erfordert als zum Mähen 
von Weidegras. Diese Beobachtung deckt sich mit den bei 
den Scheibenmähwerken gemachten Erfahrungen. 

Die Meßwerte des mit herabgesetzter Rotordrehzahl betrie­
benen Schlegelfeldhäckslers stimmen in etwa mit denen 
überein, die mit Scheibenmähwerken gemessen wurden. Wie 
aus B i I d 3 ferner hervorgeht, erreichen diese Maschinen 
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aufgrund der niedrigen Geschwindigkeiten und kleinen 
Arbeitsbreiten sehr geringe Durchsatz- beziehungsweise 
Fläche nleistungen [21. Demzufolge ist zwar der Sdllegel­
feldhäcksJer den Mähwerken in seiner Leistung sehr unter­
legen, begründet dennod1 seine Stellung infolge universeller 
Einsatzmög lidl kei ten. 

2.2. Aufbereiten 

Das Aufbereiten geschieht in den Arbeiisabschnitten Zetten, 
Wenden und Schwaden. Diese Arbe iten werden entweder 
durdl Universalmaschinen oder aber durch Einzweckmasdli­
ne n mit mehr oder wenigE'f Erfolg verrichtet. Hinsichtlich 
des Leistungsbedarfs untersdl eide n sie sich nur wenig. Di e 
Leistungsaufnahme ist sehr gering , so daß sidl eine beson­
dere Berücksidltigung an dieser Stelle erübrigt. 

2.3. Ernten 

Das Bergen des Halmgutes kann mit den versdliedensten 
Ernteverfahren durdlgeführt werden. Diese richten sich je­
weils nach der Form der gewünsdlten Futterkonserve. Das 
Halmgut kann als Häcksel oder als Langgut - in gepreßtem 
oder ungepreßtem Zustand - geerntet we rd e n. Als Langgut 
wird es im ungepreßten Zustand vorwi ege nd von Lade­
wagen geborgen, während es gepreßt a ls Ballen durdl Hoch­
durck- oder Niederdruckpressen gel ade n wird. In Zukunft 
kann das Halmgut vielleidlt in Form hodlverdichteter Bri­
ketts durch entsprechende Arbe itsm aschinen geborgen wer­
de n. 

2.3.1. Lad e wagen 

Die in großer Stückzahl verkauften Lade wagen bieten als 
Vorteile große Störundnfälligkeit sowie eine gute und 
schnelle Arbeitsweise auf dem Feld. Demgegenüber sind die 
teuren und problematisdlen Entlademöglichkeite n sowie bei 
größeren Fe ldentfernungen die relativ geringen Bergelei­
stungen a ls Nachteile zu nennen. 

Mit dem Ladewag en wird vorwiege nd Heu geborgen, aber 
es wird auf frisdl es sowie angetrockne tes Hdlmgut geladen . 
Die Lade wagen we rden mit und ohne Sdlneidevorrichtungen 
geliefer t. Entspreche nd diesen Möglichk e iten unterscheidet 
sidl der je weilige Leistungsbedarf [4 ... 61· 
Der Einfluß unte rsdliedlicher Fördersysteme wirkt sich kaum 
auf die mitllere Leistung aus, so daß sich eine genaue Be­
ziehung auf die versdliedenen Fördersysteme erüb rigt. Wich­
tiger ist dagegen das Fördersystem für den Ve rlauf des 
Drehmomentes, der für die festigkeitsg e rechte Auslegung 
der Ubertragungselemente von Bedeutung ist. 
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Die Verwendung eines Schneidwerkes, das die Weiterbe­
förderung des Halmgutes vom Ladewagen günstig beeinflußt 
führt zu einem erhöhten Leistungsbedarf, der in Bi I d 4 für 
feuchtes Gut dargestellt ist. 

Es ka nn ferner festgestellt werden, daß das Laden von Heu 
mehr Energie erfordert als das Laden von Grüngut. Zum 
Erreidlen des gleichen Durchsa tzes müssen nämlich be im 
Heu wes e ntlich größere Ha\;ngutmengen verarbeitet werden . 

Bezieht man den erforderliche n Le istungsbedarf auf die 
verarbeitete Trockenmasse (Bild 4 b), so überdecken sich 
die Be re iche für Heu und Grüngut. 

Aufgrund weiterer Abhängigkeite n der Le istung von zu­
sJtzlichen Parametern -- wie Wagenladung und Förder­
geschwindigkeit - sind in Bi I cl 5 säm tlich e Messungen zu­
sammengefaßt, die sehr sdlnell Auskunft über die zu er­
war tenden Ergebnisse liefern könn e n. 

So erhöhen das Laden von trockenem Gut sowie die Ver­
we ndung eines Schneidwerkes die erford e rliche Leistung . 
Die Le istungswerte liegen je nach Einsatzfall bei hohen 
Durchsä tze n zwisdlen 5 und 20 PS. 

2.3 .2. Niederdruckpressen 

Nied e rdruckpressen werden hauptsächlich in Sch wingkolben­
ba uw eise ausgeführt. Das Halmgut durchwande rt dabei die 
Masdline im Längsfluß. Die Ball e n erre idle n e ine durch­
schnitllidle Preßdichte von 70 bis 100 kg/m:1 je nach Ma­
schineneinstellung. Vorwiegend werde n He u und Stroh mit 
Ni ederdruckp ressen geborgen. Sofern feuchter es Gut ge­
laden wird, können Grüngutschleudern als Sonderausrüstung 
verwend e t werden. 

Der Le istllngsbedarf an der Zapfwelle ist von der Preßdichte, 
der Gutart sowie dem Trockenmassegeha lt des Gutes ab­
hängig. 

In Bi I d 6 ist der Leistungsbedarf verschiedener Masdlinen 
beim Lade n von He u und Stroh aufgetragen. In allen Fäl­
len ist zum Pressen von Stroh mehr Ene rg ie e rforderlich als 
für He u, obwohl die Preßdichten für Heu über denen des 
Strohs liege n. In Bild Gd sind die Meßwe rte der verschiede­
nen Maschin e n zusammengefaßt. Für di e bereits berücksidl­
ligten Gutarten e rg e ben sich zwei übereinanderliege nde Be­
reiche. 

Die Auftragllng unterschiedlicher Trock e nmassege halte in 
ß i I d 7 läßt keine e indeutige Tendenz erkennen. Bezieht 
man allerdings die Le istungswerte auf den Durchsa tz an 
Trockenmasse, so liegen die Meßwerte in e inem sehr schma­
len Stre ub e re ich (Bild 7 bund 7 d) . 

Bild 4: l e is lungsbedarf verschiedener Ladewagen mit unct 
ohne Schneidvorrichlung bei unlerschtedlidlen Cularten 

und Gutieuchlen 

I/h 10 72 tlh 76 

20 
, PS 

<~ J5 

'" c 

~ 70 

.~ 
E 

mirtl, Durchsatz 0 miNI. Durchsatz Ofr 

20 JO tlh 40 

m l lt! Oun 'hSO,'Z 0 

ßild 5: leistungsbedari der Ladewagen unter Berücksichtigung verschle- . 
dencr Einsalzfälle .~ 

Bild 6: Leistungsbedarf versdlledener NIederdruckpressen bei untersch :ed ~ 
lichen Pre ßdichten und Halmgutarten 171 

134 

E 
160 "- 8 

mitt lerer Durchsatz 0 

.Heu 

_ S troh 

12 IIh 16 

Landtechni sche Forsdlung 18 (1970) H . .') 



PS 

20 

c 

~ 10 
c 
o 

" N 
;0: 

'" c 
-'" .e' 
~ 

~ 
E 

0 
20 

PS 

/0 

0 

PS 

20 

/0 

0 

" PS 
;o:N 

~ Ja 

~ 
1} 
'" 

mlffl. Durchsatz 0 

h f," I 

.~ : " "-~l, Ei " .~ r,v, 

Ko :;"t; nc 2 ? )',. ]/m J 

It.O/{g/rn J 

t 

I/eu, [I ,f./. P 'I 

~ tlh /2 
mdU Durchsatz 0 

r I- .' 

r i~ . . 
I-

- -! 

b 

d 

mittt. Durchsatz Otr 

ßild 7 (oben I : Leislungsbedarf ver­
schiedener Niederdruckpressen bei 

unterschiedlichen Trockenmasse­
gehalIen 17J 

Bild 8 (links): Leislungsbedarl ver­
schiedener Hochdruckpressen bei 
unlerschiedlichen Preßdichten und 

Halmgularlen [71 

Bild (unlen): Leistungsbedarf 
verschiedener Hochdruckpressen bei 
unterschiedlichen Preßdichten und 

Gularten 

n ~P .. 
. • I .. 

I 
.Heu,7J· 78%TM .' 160 180kg/mJ ." 

/2 //h 760 t/h /2 
mittr. Durchsatz 0 mitfl. Ourc!")sotz 0" 

~ 20 1---+--L-+----1h~""/ I- -+-*"-I 

c .g 
'" c; 

~ lO~~--~·~~~ 
-'" .e' 
~ 
g 
E 

2.3.3. Hochdruckpressen 

Hochdruckpressen werden in einem wesentlich größeren 
Umfang eingesetzt als Niederdruckpressen. Sie werden in 
Gleitkolbenbauweise ausgeführt. Die erreichbaren Preß­
dichten liegen, wie der Name bereits andeutet, über denen 
der Niederdruckpressen. Im wesentlichen wird trockenes, 
lagerungsfähiges Halmgut, vereinzelt auch feuchteres Gut 
zum Unterdachtrocknen oder sogar zur Ballensilierung ge­
borgen. 

In Bi I d 8 sind die Meßergebnisse verschiedener Maschinen 
beim Pressen unterschiedlicher Gutarten und Preßdichten dar­
gestellt. Sehr deutlich ist der größere Leistungsbedarf in­
folge einer Erhöhung der Preßdichte erkennbar. 

Auch hier erfordert das Pressen von Stroh mehr Antriebs­
leistung als Heu (vergl. die Kurven für ~)"Ir"h = 130 kg/m:\ 
in Bild 8 bund 1'110-11 = 140 kg/m:\ in Bild 8 cl. 

Dieser Einfluß der Gutart wird ferner durch Bi I d 9 be­
sUitigt, in dem die Meßwerte aus eigenen Versuchen, aus 
Angaben einiger Hersteller sowie nach (7) zusammengetra­
gen sind. In den angegebenen Streubereichen liegen die 
Werte für Heu und Stroh wahllos durcheinander, obwohl die 
Preßdichten der Heuballen wesentlich über denen der Stroh­
ballen liegen. 

In Bi I d 10 ist der Einfluß einer Ballenschleuder bei zwei 
verschieden großen Pressen berücksichtiSt. Die Ballenschleu­
der wird vielfach im Einmann-Betrieb eingesetzt. Sie besteht 
aus zwei gegenläufig umlaufenden profilierten Gummiwurf­
bändern, die durch Regelung der Umfangsgeschwindigkeit 
die Wurfweite ändern und damit die Ausladung des Wagens 
ermöglichen. Der Laderaum wird zwar nicht voll ausgelastet, 
jedoch steht dem die wesentlich höhere Ladeleistung sowie 
die Einsparung zweier Ladepersonen gegenüber. Die Ent­
wicklung größerer, leistungsfähigerer Pressen kann nur durch 
eine Vollmechanisierung des Ladevorganges gerechtfertigt 
werden, weil die sonst erforderlichen Ladepersonen die 
Ladeleistung sehr begrenzen. Die zusätzliche Antriebslei­
stung beträgt zwar 5 PS, jedoch wiegen die berei ts erwähn­
ten Vorteile diesen Mehrbedarf auf. 

Der günstig verlaufende Leistungsbedarf von Maschine (4) 
weist darauf hin, daß zur Erreichung hoher Ladeleistungen 
die Verwendung großer Pressen sehr vorteilhaft ist. 

2.3.4. Exaktfeldhäcksler 

Zur Halmfutterkonservierung in Form von Silage wird ddS 
Häckselverfahren mit dem Exaktfeldhäcksler als Leitmaschine 
angewendet. Bereits die Maschinenbezeichung weist darauf 
hin, daß theoretisch Exakthäcksel von wenigen Millimetern 
geliefert werden kann. Dazu werden Scheibenrad- sowie 
Trommelfeldhäcksler verwendet. 
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Aufgrund zahlreicher Untersuchungse rgebnisse [8; 9J kann 
festgestellt werden, daß weder die Gutart noch die Maschi­
nenbauart einen wesentlichen Einfluß auf den mittleren Lei­
stungsbedarf haben. Anders sieht dies für den Trocken­
massegehalt des Gutes aus. 

Die in Bi I d 1 1 a zusammengestellten Meßwerte lassen drei 
wichtige Bereiche erkennen, wobei größere Durchsätze nur 
bei feuchtem Gut möglich sind. Zum Häckseln von trocke­
nem Halmfuller wird wesentlich mehr Antriebsleistung be­
nötigt als zum Häckseln von feuchtem Gut. Bezieht man 
allerdings die erforderliche AntriebSleistung auf den Durch­
satz an Trockenmasse Qlr als ein Maß für das verarbeitete 
Halmgutvolumen, so kehren sich die Verhältnisse um, wobei 
dann das Häckseln von feuchtem Gut mehr Energie erfordert 
(B ild 11 b). 

2.3.5. Maishäcksler 

Für die Maisernte sind in den letzten Jahren Spezial mais­
häcksler entwickelt worden, die vorwiegend e inreihig als 
Trommelanbauhäcksler ausgeführt sind. 

Einige Untersuchungen haben den Bereich der Leistungs­
werte in Abhängigkeit vom Durchsatz abgegrenzt 1101 . Wie 
aus Bi I d 1 2 hervorgeht, sind bei Verwendung verschiede­
ner Maschinen Leistun9sbedarfsunterschiede bis zu 10 PS 
möglich. In Bild 12 b ist für eine Maschine der Einfluß der 
Zapfwellendrehzahl berücksichtigt. Eine Herabsetzung der­
selben führt zwar zu etwas niedrigeren Le istungswerten , er­
höht jedoch die Störanfälligkeit und Verstopfungsg efahr. 

2.3.6. Schlegelfeldhäcksler 

Die be reits erwähnten Schlegelfeldhäcksler werden in vi e le n 
Betri e ben aufgrund ihrer vielseitigen Einsatzmöglichke iten 
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Bild 14: lelslungsbedarl v"rschiedener SchlegeHeldhäcksler bel uni er­
schiedlidten Gutarten und Trockenmassegehallen 
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verwendet. Bei den berücksichtigten Maschinen handelt es 
sich um die heute fast ausschließlich gebaute Standardform, 
deren rotierende Schlegeitrommel die gesamte Antriebs­
energie der Zapfwelle a ufnimmt. 

Unterschiede treten hinsichtlich der Arbeitsbreite, der Schle­
gelausführung, de r Anbringung und Anzahl der Schlegel als 
Schneid- und Förde rwerkzeuge sowie der Verbindung der 
Häcksler mit de m Schlepper auL In e iner vorliegenden Ar­
beit [111 werd e n außer diesen Merkmalen unter anderem 
der Einfluß der Gutart, der Gutfeuchte sowie der Schlegel­
wellendrehzahl ausführlich untersu cht. 

In Bi I d 1 3 sind die verschiedenen Schlegelweilenausfüh­
rungen dargestellt, die zur Interpretation der Versuchs­
ergebnisse beitragen können. Zusammenfassend lassen sich 
die Versuchsergebnisse wie folgt wi edergeben: 

Der Einfluß der Gutfeuchte ist in Bi I d 14 dargestellt. Die 
Aufnahme des Gutes erfolgt bis 25 % TM aus stehendem 
Bestand, bei höheren Werten aus dem vorgetrockneten 
Schwad. Die gewonnen Meßwerte liegen regellos in einem 
engen Streubereich. Bezieht man die Leistungswerte auf den 
Durchsatz an Trockenmasse Oll" so ergeben sich mehrere 
Bereiche für die unterschiedlichen TM-Gehalte . Aus Bild 
14 bund 14 d geht deutlich hervor, daß zum Fördern von 
feuchtem Gut mehr Energie erforderlich is t -- und das gilt 
für jede Maschine - als zum Laden von Trockengut. Diese 
Tatsache tritt natürlich dann nicht zutage, w e nn als Maß 
für das geförderte Halmgut die Feuchtrnasse Q gewählt 
wird . 

Von wesentlichem Einfluß auf den Leistungsbedarf einer 
Maschine ist die Schlegelwellendrehzahl. In Bi I d 1 5 sind 
für verschiedene Ausführungen mehrere Drehzahlbereiche 
dargestellt. Aufgrund der ausgeprägte n Abhängigkeit der 
Leistung von der Drehzahl unterscheiden sich die Berei che 
wesen tlich . Deshalb ist darauf zu achten, die Schl ege lwell en­
drehzahl ste ts so niedrig wie möglich zu halten. Natürlich 
bilden di e Wurfwirkung sowie die Verstopfungsgefahr untere 
Grenzwerte [IIJ. 

Für die verschiedenen Halmgutarten sind sämtliche Meß­
werte eines Drehzahlbereiches in Bi I d 1 6 zusammengefaß!. 
Da di e Zuordnung der Meßwerte in den Bereichen beider 
Maschine n unte rschiedlich ist, ergibt sich keine eindeutige 
Abhängigk eit. Wegen des verhältnismäßig großen Drehzahl­
bereiches streuen die Meßpunkte sehr. 
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Die bei höheren Rotordrehzahlen gemessenen Leistungen lie­
gen am oberen Rand der Bereiche, die bei kleineren Dreh­
zahlen ermittelten Meßwerte an der unteren Bereichsgrenze. 
Eine Einengung des Drehzahlbereiches würde zu einer ent­
sprechend kleineren Streuung der Meßwerte führen. 

(wird fortgesetzt) 
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Die Geschichte der Landtechnik im 20. Jahrhundert 

Herausgegeben von Prof. Dr. GÜNTHER FRANZ unter Mit­
arbeit zahlreicher Fachgelehrter. 464 Seiten, 560 Abbildun­
gen, Preis: DM 80,-. DLG-Verlags-GmbH, FrankfurtiMain. 

Zum 25jährigen Jubiläum der DLG im Jahre 1910 hat 
Geheimrat G. FISCHER als Festschrift ein Sammelwerk über 
.. Die Entwicklung des landwirtschaftlichen Maschinenwesens 
in Deutschland" herausgegeben. Seitdem ist kein zusammen­
fassendes Werk über die Geschichte der Landtechnik in 
Deutschland mehr erschienen. Einer Anregung der Max-Eyth­
Gesellschaft zur Förderung der Landtechnik folgend, hat es 
der Hohenheimer Agrarhistoriker Prof. Dr. G. FRANZ unter­
nommen, nach 60 Jahren eine neue Gesamtdarstellung vor­
zulegen. Das Werk knüpft an FISCHERS Buch an, beschränkt 
sich also im ganzen auf das 20. Jahrhundert. 

Es schildert die Entwicklungsstufe der Landtechnik, die vor 
dem Ersten Weltkrieg mit der Elektrifizi e rung, dem Ver­
brennungsmotor und dem eisenbereiften Ackerschlepper ein­
ge leitet wird und heute in der Automatisierung und der 
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Schaffung von Arbeitsketten in der Vollmechanisierung, dem 
weitgehendsten ErsatZ nicht nur der tierischen, sondern auch 
der menschlichen Arbeitskraft in der Landwirtschaft gipfelt. 
Das Buch will, wie jedes historische Werk, nicht nur 
der Erkenntnis der Vergangenheit dienen, sondern zugleich 
auch Anregungen für die Gegenwart bieten und damit der 
Zukunft den Weg be reiten. 

Mitarbeiter des Werkes sind führende Vertreter der Land­
technik, die vielfach über ihre eigene Lebensarbeit berich­
ten können. Die 23 Einze lbeiträge, die durch ein ausführ­
liches Inhaltsverzeichnis und ein umfangreiches Register er­
schlossen werden, sind reich bebildert und wollen ebenso 
dem Fachmann wie auch dem interessierten Laien ein Bild 
der technischen Entwicklung und ihres Einflusses auf den 
landwirtschaftlichen Fortschritt geben. Ohne die oft atem­
beraubende Entwicklung der Technik in den letzten Jahr­
zehnten wäre der heutige Produktionsstand der Landwirt­
schaft nicht zu erreichen gewesen. Auch dafür gibt dieses 
Werk wichtige Hinweise. 
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